
SBuchbesprechungen
sıch Nnun der Institutum Judaıcum der Univer- bensversicherung dıenten Ihre Au{fgabe lag dem-
SILa Münster ehrende Heınz Schreckenberg ach wenıger in der Jlederlegung des Juden-

(ums, noch wenıger galt s1e der Bekehrung der
gDer 1eTr anzuzeigende and ist ıne
Fortsetzung seINES bereıts 1982 erschıenenen Bu- Juden Allerdings fand dıe ın diesen Außerungen
hes »Die christlıchen Adversus-Judaeos- lexte SIC|  ar werdende antıjüdısche Grundstimmung

zumındest ndırekt Niederschlag ın damalıgenun! ihr lıterarısches und historıisches Umifeld
(1.—11. Jh.)« und weıtet den Untersuchungszeıt- Gesetzen, Bestimmungen eic.; und, wırd INanl

L1auMll nunmehr bıs 1INs Hochmiuttelalter AUS Eck- mutmaßen mussen, beeinflußte uch das Handeln
aten sınd das Jahr 1095, iın dem an OL ZU) der Zeıtgenossen.
Kreuzzug aufrief, und das frühe Jahrhunder Das ausgebreıtete Materıal überreichlich
mıt dem Laterankonzıil (4215) und den unmıt- Möglıichkeıiten geboten, Entwicklungen deutliıch
elbaren Reaktionen als Endpunkt. Wıederum hervortreten lassen. Hıer jedoch ze1g sıch dıe
sammelte Sch AUS SanzZ unterschiedlichen Bereıl- Crux des vorliegenden Bandes Knappe und bün-

dıge Informationen einzelnen Autoren,chen, und In bıslang unerreıichter Vollständigkeıt,
Außerungen ZU] Judentum (S 29—446): Eın- Konzilsbeschlüssen DZW. ZUr Gesetzgebung VCI-

schlägıge Taktate christlicher Autoren, Auße- hındern allerdings in der vorlıegenden lexiıkonar-
igen Anordnung, daß Linıen deutlıch werden.TunNgsCcCHh VO  = Päpsten und Kanonisten wurden Vvon

iıhm ebenso berücksichtigt WIE Konzilsbeschlüsse Wer sıch ber Entwicklungen informıeren wiıll,
und dıie weltliche Judengesetzgebung; zusätzlıch wıird das Buch enttäuscht Aaus der and egen
wurden historiographische und chronistische Abgesehen VO  —_ der Einleitung, dıe einıgen Fragen
er. SOWI1E dıe geistliche un! weltliıche ıch- problemorıentiert nachgeht, stehen dıe aterla-

tung des Untersuchungszeitraum au  erl hıen oft unverknüpft un! hne ezug nebeneınan-
Kaum überraschend entstammt das aterıa. der (Traktate, Konzilsbeschlüsse, historiographi-
überwiıegend christlicher Provenilenz, doch MNg sche erke, eic wechseln einander unabhängıg
der Verfasser uch ein1ge Jüdısche Stimmen ZU! ıhres spezıfischen Quellen- un:! Aussagewertes
Christentum und ZUI Sıtuation der en Als ab.); Dopplungen wurden ohl unvermeiıidlıch.
überaus nützlıch erweılısen sıch darüber hinaus dıe Dıiıe VO utor gewählte chronologische Aneın-
ausführlıchen Literaturhinweise. kın abschließen- anderreihung cheınt dem RKRezensenten ıIn der
der Exkurs (S 447-—635) g1ibt eınen Überblick vorlıegenden Form wen1g hılfreich Dıiıe Verfasser
über dıe christlıche Ikonographie des Judenthe- VON Iraktaten werden nach ıhrem Todesjahr(!)

angeordnet, Konzilienbeschlüsse, Gesetze u.aI11AS VO  ; ihren nfängen DIS ZU Lateranense.
Im Zentrum des vorzustellenden Bandes ste. demgegenüber mıt dem Jahr ihres Erlasses dazwı-

selbstredend dıe rage, WIe christlıche Autoren schengestreut. Verwirrend uch das Inhaltsver-
zeichnıs (S 5—10), das Reihenfolge un:! Systema-dieser Epoche dıe en sahen und Was s1e über

diese dachten Sch stellt ıne weıte Spannbreıte tische Gesichtspunkte miıteinander verbinden
einander tunter widersprechender Posıtiıonen wiıll, letztlich ber ıne zuverlässıge Orientierung
VOI versöhnlıche Stimmen ebenso WI1e pole- erschwert. TOLZ der Materialfülle wurde ach

misch-gehässige, wobeıl auffällt, daß diese Trakta- Meınung des Rezensenten mıt dem vorlıegenden
(e:; dıe oft NUuTr 1ıne geringe Kenntnıiıs des Juden- and ıne Chance vertan
{ums erkennen lassen, vorrangıg ach innen DC-
ıchtet un: der eigenen christlıchen Jau- nsgar Frenken, Bad Honnef

Moraltheologie
NAaDD, Andreas, Soziobiologie und Moraltheo- ziobiologıe aufzuweısen (S 30 ntgegen den

Ansıchten VO  — Hintersberger und Schiffers VOCI-logie. Kritik der ethischen Folgerungen moderner
Biologie, VCH-Verlagsgesellschaft (Reihe: cta I1 napp dıe Meınung, daß der Theologıe »eıne

Humaniora), Weinheim 1989, 455 Ge- Krıitik Sınnhorizont« zustehe, »In den hıneın
bunden. eweıls dıe einzelwissenschaftlıchen Ergebnisse

Der amerikanısche Bıologe ılson hat gedeute werden« (S 31) Dem ıst vollauf ‚UZU-

stiımmen. Das Buch ist ıne überarbeıtete Dısser-
1975 ın seinem Hauptwerk »S0oc1obi0logy. Ihe

tatıon, dıe 1985 der Gregorliana ıIn RomCNew Synthesis« dıe Herausforderung geäußert,
se1 der Zieeit: dıe den Philosophen Aaus der legt wurde. LOW hat eın empfehlendes Geleıt-

wort geschrıeben S 1=Hand nehmen un! »biologisieren« S i
Nnapp ist bestrebt, dıie »philosophiıschen Voraus- Von Frankl übernahm der erl. den Jüdı-
SCEIZUNSCEN« und dıe »Erkenntnisgrenzen« der SO- schen Wıtz der mehr rklärt als viele orte 7Z7u
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einem Rabbı kommen wel Gemeindemitglieder. QUCIMN 1m Alltag, ber S1eE bıeten dem Menschen

keinen Sinnhorizont Darın 162 ihre Gefährlıich-Der ıne behauptet, dıe afze des anderen habe
ıhm 2kg Butter weggeiressen. Der andere be- keıt Sı1e verurteılen menschlıiıches Handeln un
stireıte das Der legt dıe atze auf die menschlıiches eın Z Sinnlosigkeıt un! rufen

dadurch wıeder totale Sınndeuter auf den Planaage, und Ss1e wıieg 2kg Darauf der
Rabbi« » DIe Butter ich Jetzt; ber ist dıe So entste eın Teufelskreıs, der in bgründe

führen annn Der Sozi0obiologe Dawkıns behaup-Katze”?« (S 95) em der nkläger übertreı1ıbt,
tet »Eın menschlıcher Ötus, mıt N1C| mehrwıderlegt sich selber Das gılt letztlich uch VO  =

den Behauptungen Wılsons und seinen Angrıffen menschlichen eiunhlen als iıne möbe, erfreut
sıch eıner Achtung und eiınes gesetzlıchen chut-elıgıon un! ınter den ngrıffen

steckt eın bıographisches nlıegen, auf das ZC5S, dıe weıt ber das hinausgehen, W d> einem
Napp hınwelıst (Anm. 3‚ SUL ber seıne Auf- ausgewachsenen Schimpansen zugestanden wIird«

S 93) Hıer zeıg sıch dıe menschenverachtendemerksamkeıt gılt ılsons Theorıie, dıe dieser mıt
einem explhızıten » Totalıtätsanspruch« vortragt Konsequenz d1eser nıhıiılıstıschen Theorie, ihre
(S 170) ılson ll WaTl empiırısch forschender verheerenden Folgen für den ethischen Bereich

Dazu nochmals Dawkıiıns: »Ich betrachte ıneWiıssenschaftler se1n, ber ın ezug auf seıne The-
SCI] äßt N1C| mıt sıch reden. Dobzhansky utter als ıne Maschıiıne, dıe programmıert

. _ nıchts ıIn der 10logıe erg1bt Inn außer ist, daß S1E es ın iıhrer aC| Stehende {ul,
1m Licht der Evolution« (S 35) DiIe orte Kopıen der in ihr enthaltenen Gene vererben«
»NıchtsS« und »außer« lassen erkennen, daß 1er (S 93) amı meılınen dıe Soziobiologen den Alt-
metaphysiısche Gültigkeıt beansprucht wird, ob- rTulsSmus (S 42) entlarvt en (S 72) das
ohl INan gleichzeıt1ig dıe Exıstenz metaphysı- letzte und größte Hındernis für ihren »materı1alı-
scher Wahrheıt eugnet DiIe Evolution erklärt stiıschen Monısmus« (S 71 Altruıismus ist (es
alles, enn es ist das Ergebnıis der Evolution olg wieder ıne metaphysısche Totalerklärung)
So lautet dıe petit10 princıpil, der Zirkelschluß. »e1ıne Form VO  i genetischem Eg01smus« (S 41)
Der ensch (S 62), se1ıne Erkenntnis (S 63), dıe FEıne andere Erklärung ist eigentlıch VO denen
Kultur (s 65), das menschlıche Sozlalverhalten NIC| erwarten, dıie dıe Evolution 7U Grund-
S 68), dıe Ethık (S 78), und ann gal N1IC! ogma erhoben en Der »Kampf UT! Daseın«
anders se1ın 1Im IC der vorauslıegenden Behaup- eın amp er alle, der mıt VO

» Auslese« un! » Zufall« realısıert wird, gılt alstungen uch dıe elıgıon ist eın rgebnıs der
Evolution (S 89) Man braucht ın der Tat el OfOr der Evolution S 35{f) DiIe natürliche
Glauben, diese VO  — Gewißheıten Auslese begünstigt angeblıch diejenıgen, dıe mıt
schlucken, dıe ber N1IC| 1M Namen des lau- en Miıtteln iıhren Vorteıil suchen (S 160)
bens, sondern 1Im Namen der empirıschen Wiıssen- Das Hauptanlıegen des Verfassers (in der Eın-
schaft VO:  cn wırd. eıtung, 1—3, und uch beı den Ergebnissen des

Warum tIınden Totalerklärungen dıeser Art, dıe Kapıtels, 29—32, dıfferenziert dargelegt) be-
eindeutig dıie ompetenz erfahrungswissenschaft- ste darın, »dıe stillschweigend eingebrachten
lıcher NO überschreıten, überhaupt zahlreıiche philosophischen und anthropologıischen Voraus-
Befürworter? Der TUN! 1eg ohl zunächst in SeEIzZUNgEN offenzulegen, dıe der Soziobiologıe
der vorgetäuschten Erklärbarkeıt er inge, grundelıegen« (S 169) Es ist erster Stelle das
un WarTl auf 1ne entlastende Weıse für den Welt- und Menschenbild des Evolutionismus
Menschen, der sıch ansonsten mıt Schuldgefühlen (S 170), das den Menschen ZUI Marıonette de-

plagen muß Aus demselben Grund sınd ohl gradıert, »dıe den Schnüren der Gene hängt«
uch ın der Polıtıik Totalerklärungen belıebt, dıe (S 93) WOo keiıne TrTeEINEL g1bt, ann uch

das Böse und letztliıch dıie OTra NIC: gebendıe Schuld auf andere abwälzen, z B auf ıne
bestimmte Klasse (Marx) der Rasse (Hitler). (S 149) Wılson gesteht der Ora dem Altruls-

INUS 11UT dıe Funktion A »das genetische Mate-DilIe Soziobiologen gehen och weıter: Keın
ensch ist letztliıch verantwortlich, sondern ral intakt halten« (S I553)
Erbprogramm dıe Gene. Sıe sınd Schick- napp ll NnıIC sehr »völlıg NCUC« Erkennt-
sal amı waäaren WIT wıieder e1ım antıken lau- nIısSse zulage fördern, sondern bereıts Diskutiertes
ben das blınde Schicksal (lateinısc »fatum« für dıe Auseıiınandersetzung mıt der Soziobiologıe
und griechısch »MO1TA« genannt), se1l denn, WIT fruchtbar machen (S 170) »Besondere Auf-

merksamkeıt« csoll dem Verhältnis VOINl nthropo-wollten dıe Evolution dem ırken einer panthe1-
stisch verstandenen, schöpferischen Weltintellı- ogıe und gewıdme werden S 240ff.),
SCHZ zuschreıben. uch diıese Behauptung hat SOWIE der rage ach dem Naturrecht (S 248 105}

Auf der ene der Anthropologıe fällen dıe SO-Tradıtion Totalerklärungen dieser Art sınd be-
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ziıobiologen dıe zahlreichsten Vorentscheidungen, 6,5-9,17), al hne sıch »weıthergeholter usle-
nachdem S1IE das Weltbild des Evolutionısmus, als gungsmethoden bedienen« S 8 das Gesche-
erste Vorentscheidung, ANSCHNOMIM! en Ob- hen auf den heutigen Hörer applızıert und ıhm dıe
ohl ılson dem naturalıstischen Fehlschluß ab- Folgen seıner ambıvalenten endlichen Freiheıit
schwört, der verbietet, VO anthropologıischen vorstellt, dıe der ensch wen12 bedenkt, ott

ber rettend umgreıfen ann Im Zentrum deseın (Ist-Aussagen) vorbehaltlos ZU) ethıschen
Sollen (Sollens-Aussagen) überzugehen (S ST Bandes ste der den Buchtıitel eın wenıg abwan-

Verstio doch immer wıeder dagegen So delnde Beıtrag des Herausgebers (»Freıiheıt der
Kınder (jottes in Gemeinschaft«), der das Fre1l1-wıll z B die Homosexualıtät rechtfertigen,

indem S1e als rgebnıs der Auslese (Selektion) heıtsthema VO her aufnımmt, ber VOT

ausgıbt un! damıt dıe Gleichung vollzıeht Was em in der Moderne plazıert, N1IC hne dıie
VO der Frankfurter Schule erkannte » Dialektikbıologisch gul ist, ist uch ethiısch gut Beı dieser

leichsetzung, folgerichtig nde gedacht, blıe- der Aufklärung« un! den In der »Epoche der
ben dıe Menschenrechte auf der Strecke (S 159) Selbstbefreiung des Menschen« aufgekommenen
DiIie Sozl10bıi0logen müßten außerdem einsehen, Wıderspruch unberücksıchtigt lassen, der VOI

daß keıne »TeINEN« Fakten (reines Sein) o1bt, em der technıschen ernun abzulesen ist,
sondern NUuUTr gedeutete Fakten (S 241) Daß dıe welche mıt iıhren rfolgen uch Gut Unfreihe1-
Natfurlıchen Neıigungen (inclinationes naturales) ten aufbaut (S 94) Zur Überwindung der Aporıe
keıne indıfferente Materıe Sınd, dıe dıe ernun: wırd (in überzeugendem NSCHIU| das moder-
elıebig gestalten darf (S 250), WU| bereıts dıe phılosophısche Denken) e1in »kommunıkatıver
ntıke DiIe politisch-rechtlichen Folgen der Freiheitsbegriff« kKonzıpilert, ach welchem Freli-
gewandten Sozilobiologıe waren verheerend. heıt sıch anderer TrTe1IıNEeEL verwirklıcht,

konkret ın der Gemeininschaft des (Heiligen) (Ge1l-Die rage ach dem Menschenbıl: ist der »An-
gelpunkt« (S 267) Der eıl. stellt 1€S 1m etz- sStes
ten Kapıtel fest und legt das CANrıstliıche Welt- Diese 1INs Grundsätzliıche hınabgeführten (Ge-

danken erfahren ıne Konkretisierung Urc dıeund Menschenbiıl dar SOWIE dıe Folgerungen für
dıe OTra Interessan sınd VOI em dıe »ethı1- Ausführungen VO  —_ Br Schmid ber den »techno-
schen Implıkationen des Christusere1gn1sses« logischen Fortschrı als Herausforderung der

reıhelt« Hıer wırd zwıschen den Extremen eiıner(S 292{ff.).
An einıgen Stellen INan dıe Ausführungen enthusıastıschen 1C| der Technık als freıheılts-

straiien können. WOo 1m Kap IThomas förderndes Movens und ıhrer Verketzerung als
VO  — quın geht (S 9—10), SOWIE dıe atur des Freiheitsbedrohung (S 105) (mit der »Speerspitze
Menschen (S —1 ware ein1ges präzıisiıeren. der Miıkroelektronik« un! der VO  — iıhr getroffenen
Insgesamt stellt das vorlıegende uch ıne CIND- Informationsgesellschaft) ıne vermıiıttelnde Beur-
fehlenswerte Auseinandersetzung mıt dem VOoOlu- eılung gesucht Sıe erbringt, 1Ns Sozliale  ısche
t10Nısmus In Gestalt der Sozlobiologıe dar gewandt, dıe Forderung nach eiıner Naturbezle-

Joachiım Pie2sa, ugsburg hung des Menschen, dıe (durchaus 1m bıblıschen
Sinne) den Herrschaftsauftrag des Menschen mıt
der Verantwortung für dıe Bewahrung der ChÖöp-

Schäfer, Philipp (Hrsg.), Freiheit In (Jemeln- f{ung verbindet, un! ach eiıner »Selbstverwirklı-
schaft Un Fortschritt, Festschrift für Prof. Dr. chung, dıe dıe orge das Selbst mıt der SOZ1A-
Josef Rief ZU Geburtstag, Passavıa Unıiıversı- len Komponente zusammenbringt« (S 119) Daß
tätsverlag, Passau 1989, 736 amı der » Rısıkofaktor« der ambıvalenten endlıiı-

Dıie eıträge dieses VoNn chulern und Freunden chen und in der na och N1IC befestigten
des eeNhrten erstellten Buches halten sıch in Freıiheıit NIC! ınfach ausgeschaltet ist, zeıgen dıe

Überlegungen VO uUurs ZU) ema »Gilau-emerkenswerter KONSeEquenzZ das 1m S
herausgestellte ema, dessen Bedeutung für das DE, offnung, J1e Zur Bedeutung der triadı-
Verständnıs der modernen Freiheitsgeschichte schen Struktur des Christlıchen für dıe ONSTITU-
NIC| leicht überschätzt werden kann, das ber lerung der Praktıschen eologıe als kommunika-
zugleı1c| uch einen rundton der moral- und tıver, symbolısch-Kkrıtischer Handlungswissen-
sozlaltheologıschen TDeEItLEN Rıefs anschlägt schaft« DiIe eutfe vieldiskutierte rage ach der
(die Schluß des Bandes in der reichhaltıgen gesellschaftlıchen Funktion der Theologıe wırd
Bıblıographie aufgeführt werden). ler unter erweıls auf dıe »göttlıchen ugenden«

/Zur Eiınführung bletet Chr Keller ıne 1Im Ge- als ekklesıialen Lebenskräften beantwortet und in
NUS der Verkündıgung gehaltene »Freiheıitsbeleh- ıchtung einer »symbolısch krıtiıschen and-
IUuN£« and der »Sintflutgeschichte« (Gen lungswissenschaft« entwıckelt VO  > der der Ver-


